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rndt Schnepper: rel predigen. Ohne Manuskript auf der Kanzel, Wıtten:
SC}  Z Brockhaus, 2010 123 S C 10,95

Wenigstens kurz soll hler aut e1in NEeCUu erschiıienenes, populär gefasstes Buch hın-
gewlesen werden, das e1in eINZIZES Zie] verfolgt: die Predigtverbesserung inte-
ressierten Leser dazu anzustiften, irel und ohne Manuskript predigen! Damıt
wIrd eın nlıegen aufgegriffen, das 1mM akademıschen aum schon VOT dre1
zehnten Dietrich Stollberg als der „Wichtigen rhetorischen RC veIlıtrat
„Kemn Papıer zwıschen dich und deine Örer!*‘ (Predigt praktisch, Göttingen

und das Volker Lehnert dann ın se1lner kleinen praktıschen omıleh nNna-
her entfaltet hat (Kein Blatt Orm Mund. rel predigen lernen In szeben Schrit-
fen, Neukıirchen-Vluyn,

Schnepper ist sıch dessen bewusst, dass eine gute Predigt nıcht ohne einen
und eıinen glaubwürdigen rediger en 1st (5) ber das ist in

diesem Buch nıcht se1In ema. 1elmehNhr wıll e L dass integere Verkündiger mıt
wertvollen edanken besseren Predigern werden, indem S1e CS 9 fre1
und Auge in Auge mıt den Hörern reden. „Frele Predigten kommen erheblich
besser als solche, die abgelesen werden‘‘ (5) davon 1st der Autor überzeugt,
se1It eindrucksvolle freie en gehö und schleblıc auch selbst praktızıert
hat (6—1 Der Gattung des Buches als ädoyer entsprechend bletet Schnepper
zunächst fünf Argumente für selıne SE auf: Die freile Predigt ist kommuni1-
Katıv; Frelie Predigten Ssınd hörerfreundlich: Frelie Predigten sınd dialogisch;

Frelie Predigten entsprechen dem Evangelıum (als V1va VOX): Freie Predigten
sınd sensibel für den eiılıgen (Gje1lst (14—23) Dann greift in dıe Geschichte

belegen, dass große rediger der Vergangenheit immer wılıeder fre1 gepredigt
aben, während der Niedergang der freien Rede paralle]l ZU Niedergang der
eIiOT1 dem Einfluss des Idealısmus, der Dıalektischen Theologie und des
Sıch-Verlassens auf Mıkrofon und Lautsprecher 1eT (24-39) Die Argumentation
1st hlıer selektiv und dıe Linien sınd eher grob gezeichnet. Unterstützt wırd das
ädoyer Urc metaphorische Vorstellungen (Predigt als Wanderweg) und An-
leiıhen be1 Kunst. us1 und Fılm zeigen, dass lebendige Rede der Ver-
bindung VON Interpretation und Improvıisatıon (40—47) Ist erst einmal das
Interesse des Lesers und zünftigen Predigers geweckt, werden 1hm auch hand-
werklıche geboten, WI1Ie CT In fünf Schritten ZUT freien Predigt kommt

nhalte iinden: Stoffe liedern: Sätze 1mM mündlıchen Sprechstil ormulie-
ICNH,; Gedanken meditieren; und Sschhebliıc In Aktıon treten 48—102) CT
dieser chritte ırd 1r viele praktische 1pps und Hılfen angereıchert.
Schließlic wırd der Predigt-Prozess in konkreten Schritten VOT ugen geführt
(Konzentration VOT der Predigt; Countdown: Konsolidierung ın den ersten Pre-
digtminuten; Gesichtskreise welten WCS Vn sıch selbst, hın ZU aum und ZU
Hörer: Umgang mıt inneren und außeren Störungen; ZU Gemeinschaftsgefühl
mıt den Hörern kommen : den Predigtschluss als „CGipfelsturm“‘ gestalten). Am
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chluss des TIraktates kommt purgeon Wort mıt einem ausführlichen PIä-
oyer ZUT frelien Rede 10—120)

Man darf dieses Buch nıcht mıt der Erwartung überfrachten, tıiefgründıge hO-
miletische Theorie hlefern sollen Wer aber eine solıde homiletische Tund-
überzeugung und chulung besıtzt, kann sıch ÜUTe6 Schnepper dazu inspırıeren
lassen, durch freie Rede e1in besserer Redner werden. Viele Orer werden 6S
ıhm danken Denn das Örverhalten auch VOIl Chrısten ist heute stark Ürc die
allgegenwärtige Medienwelt eprägt. Und In dieser wırd sicherlich Kommunıka-
tıon nıcht uUurc Akteure exemplıfizıert, dıe sich Pulten tfestklammern und als
CANre1iDe formuhierte „Rede‘-Texte ablesen. Selbst der Nachrichtensprecher
scheıint mıt seinem Zuschauer sprechen, ermöglıcht Ure JT eleprompter
und Übertragung auf den Bıldschirm392  Jahrbuch für Evangelikale Theologie 24 (2010)  Schluss des Traktates kommt Spurgeon zu Wort mit einem ausführlichen Plä-  doyer zur freien Rede (110-120).  Man darf dieses Buch nicht mit der Erwartung überfrachten, tiefgründige ho-  miletische Theorie liefern zu sollen. Wer aber eine solide homiletische Grund-  überzeugung und Schulung besitzt, kann sich durch Schnepper dazu inspirieren  lassen, durch freie Rede ein besserer Redner zu werden. Viele Hörer werden es  ihm danken. Denn das Hörverhalten auch von Christen ist heute stark durch die  allgegenwärtige Medienwelt geprägt. Und in dieser wird sicherlich Kommunika-  tion nicht durch Akteure exemplifiziert, die sich an Pulten festklammern und als  Schreibe formulierte „Rede‘“-Texte ablesen. Selbst .der Nachrichtensprecher  scheint 1 zu 1 mit seinem Zuschauer zu sprechen, ermöglicht durch Teleprompter  und Übertragung auf den Bildschirm ....  Helge Stadelmann  4. Liturgik  Alfons Fürst: Die Liturgie der Alten Kirche. Geschichte und Theologie, Münster:  Aschendorff, 2008, Pb., 310 S., € 17,—  Die vorliegende Schrift des Münsteraner Patristikers Alfons Fürst will kein For-  schungsbeitrag zur Liturgiegeschichte sein, sondern „Wissenswertes aus der an-  tiken Zeit der christlichen Liturgie zusammenstellen und auf diesem Weg eine  wissenschaftlich fundierte und verantwortbare Vorstellung. vom liturgischen Le-  ben und Denken der frühen Christen vermitteln. Der Akzent liegt dabei stärker  auf historischen Zusammenhängen und auf der Vernetzung von Kirchen- und  Theologiegeschichte als auf liturgiewissenschaftlichen Fragen im engeren Sinne“  (5). Daher beruht die Darstellung nicht auf einzelnen Quellen, sondern erfolgt  nach sachlichen Gesichtspunkten. Die Geschichte und Theologie der Liturgie der  Alten Kirche wird beispielhaft anhand der Eucharistie, der Taufe und der Buße  i  dargestellt.  In der Einführung stellt  Fürst dié „Grundlinien der Entwicklung“ dar (9-19).  Er beginnt mit einer Würdigung der Bedeutung der Liturgie in der Alten Kirche:  „Sie bedeutete Feier und Aktualisierung der Heilsereignisse. Ihre leitenden Moti-  ve waren das Gedächtnis an den auferstandenen Jesus, die Sehnsucht nach Teil-  nahme am himmlischen Kult durch dessen Vorwegnahme im irdischen Bereich  und der Gedanke der Gegenwärtigkeit des Heils im dramatisch begangenen Mys-  terium. Sie vermittelte den Teilnehmern die Erfahrung, eine Gemeinschaft des  Glaubens zu sein; sie bedeutete Gemeinschaft und stiftete sie. Auch das Bedürf-  nis nach dem religiösen Fest und Symbol spielte eine Rolle, ferner die Schaffung  eines christlichen Lebensrhythmus durch eine liturgische Gliederung der Zeit.elge Stadelmann

ıturgl

Alfons Fürst Die Liturgie der Alten Kirche. Geschichte und Theologie, ünster
Aschendor 2008, PD.., 310 S E 1 7,—

Die vorliegende Schrift des Münsteraner Patrıstikers Alfons Fürst wıll kein For-
schungsbeıtrag AALE Liturgiegeschichte se1n, sondern „„Wıssenswertes AaUuUs der
tiken eıt der CcNrıstlıchen Liturgie zusammenstellen und auf diesem Weg eıne
wissenschaftlıch fundierte und verantwortbare Vorstellung. VO lıturg1ischen Le-
ben und Denken der frühen Christen vermitteln. Der Akzent 1eg e1 stärker
autf hıstorıschen usammenhängen und auf der Vernetzung VON rchen- und
Theologiegeschichte als auf lıturgiew1ssenschaftliıchen Fragen 1m CNSCICH Sinne“
(5) Daher beruht die Darstellung nıcht auf einzelnen Quellen, sondern erfolgt
nach sachlıchen Gesichtspunkten. DIie Geschichte und Theologie der Liturgie der
en Kırche wırd beispielhaft anı der Eucharistie., der auTte und der Buße
dargestellt.

In der Eınführung stellt Fürst die ‚„‚Grundliınıen der Entwicklung” dar (9—-1
Er begıinnt mıt eıner Würdıgung der Bedeutung der Lıturgıe ın der en Kırche
1E bedeutete Feler und Aktualısıerung der Heılsere1ign1sse. Ihre leıtenden Moti-

das Gedächtnis den auferstandenen EeSUus, die Sehnsucht nach Teıil-
nahme iımmlıschen Kult Uurc dessen orwegnahme 1mM irdiıschen Bereich
und der Gedanke der Gegenwärtigkeıit des e11s 1m dramatisch begangenen MySsS-
teri1um. S1e vermittelte den Teilnehmern dıie Erfahrung, eine (jemeinschaft des
aubens se1N; S$1e. bedeutete Gemeinschaft und stiftete S1e. uch das Bedürt-
N1S nach dem relıg1ösen est und Symbol pIelte eıne olle, ferner die Schaffung
eines chrıstlıchen Lebensrhythmus HT eine lıturgısche Gliederung der eıt.


